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Bericht über den am 4 September d J. bei Meso-
Madaras stattgefundenen Aerolithenfall von

Dr, Wilhelm Knöpfler.

Am 4. September nach Mittag zwischen fünf und sechs

Uhr bei lieissem und anhaltend schönem Wetter und ganz
reinem Himmel wurde auf dem ganzen Landstriche von
Klausenburg bis Maros - Vasärhely und von Mediasch und
Biasendorf bis Thorda, — insbesondere aber auf dem Stri-

che von Maros - üjvar bis Mezö - Madaras — ein ganss

besonderer anhaltender Donner, gefolgt von wiederholtem, Ka-
nonenschüssen ähnlichem Krachen genörtj welcher nach Aus-
sage mehrerer Zeugen von letztbenanntem Striche mit ei-

ner Lichterscheinung am Himmel begleitet war, die von
SW. nach NO sich Marosch - aufwärts schräg gegen die

Erdoberfläche unter einem scharfen Winkel bewegte und
beiläufig in der Mitte des sichtbar gewesenen Laufes sich

in zwei — dieselbe Richtung verfolgende — Theile gabelte.

Anderthalb Meilen von Mezö - Madaras westlich in dem
Praedjum Fekete, wo nnr wenige zerstreute Häuser und
Wirthschaf^sgebäude in einem unebenen von waldlosen Ber-
gen umschlossenen Thalkessel sich befinden, und wo der
humusreiche Mezöseger l^oden gar keine Steine aufzuwei-
sen hat, hatte diese Meteorerscheinung nacJ* den constatir-

ten" Zeugena^issagen ihren Glanzpunkt; hier war der anhalten-

de Donner und die sieben in ungleichen Zeitabschnitten

schnell aijfeinander gefolgten Kanonenschüssen ähnlichen star-

ken Kracher so heftig, dass die Menschen ganz erschreckt

das Fiinschlagen eines Blitzes vermuthend gegen Himmel
blickten, von wo sie unter Zischen und Brausen mehrere
feurige Gegenstände auf die Erde fallen sahen. Der Rich-

ter des Praediums Fekete , dessen Gemeinde theils zu Mezö-
Madaras theils zu Samsond gehört, war — da er zugleich

Fischer ist — gerade auf einem kleinen Kahne auf dem Tei-

che Istentava, welcher in einer Senkung eines dasigen Ber-
ges liegt , keinen Ausfluss hat und rundum mit Schilf am
Rande besetzt und beiläufig 200 bis 250 Schritte im

Durchmesser breit ist , um Fische zu fangen , als er er-

schreckt durch die vorhin erwähnte Erscheinung aufblickte

und einen leuchtenden Körper von der Grösse eines Men-
schenkopfes 30 bis 40 Schritte vor ihm Ins Wasser mit
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solcher Gewalt fallen sah, dass das Wasser über Manns-
höhe aufspritzte. Da aber dieser Teich daselbst über sechs
Klaftern tief ist und einen weichen moorigen mit Sumpf-
pflanzen bedeckten Grund hat, auch ohne Abiluss ist, so ist

an das Gewinnen dieses Körpers nicht zu denken. — Die
Bauern jedoch, welche diese Erscheinung ausserhalb des
Teiches sahen, — nachdem sie ganz erschreckt und aber-
gläubisch in Zusammenkünften sich berathschlagt hatten,
entschlossen sich endlich die Punkte , wo sie die feurigen
Gegenstände hatten fallen sehen, aufzusuchen, wo sie

Theils auf der Oberfläche der Erde
,

grössten Theils aber
einen halben bis einen Schuh in der Erde ganz schwarze
eigenthümlich geformte, von ihnen nie gesehene Steine fan-
den, die sie ihren Geistlichen nach M. Madaras und den
nächsten Gutsbesitzern in Madaras und Samsond gaben

,

von welchen sie nach M. Väsärhely in verschiedene Hände
von Kennern und Liebhabern geralhen sind. — Dieser Me-
teorsteine sind bereits über dreissig gefunden worden, die
auf einer Fläche von einer Quadratmeile lagen und grössten-
theils als Bruchstücke vorhanden sind , welche von y^ bis

10 Pfund Gewicht haben; nur wenige Stücke sind ganz
d. h. ohne frischen Bruch mit schwarzer Oberfläche. — Sic
können in zwei verschiedene Gruppen getheilt werden. —
Die häufigem sind von unebenem Bruche

,
grau mit weissen

Flecken und dem Ansehen von Trachyt
,
geben unter dem

Stahle an den weisslichen Flecken Feuer und erhalten un-
ter dem Streiche einen Melallglanz, sind specifisch sehr
schwer. — Die seltenern Stücke haben das Ansehen einer
glänzenden Metallschlacke; ihre untere Fläche ist uneben
nach dem Boden, auf den sie im erweichten Zustande ge-
fallen sind, ja selbst mit anhängender Humuserde; die obe-
re Fläche jedoch ist ganz rauh , krystallinisch , der Bruch
ist körnig

,
ganz metallschwarz , Avie jener des Gusseisens.

Von diesen Aeorolithen werden einige Stücke nach Wien
zur nähern physikalischen und insbesondere chemischen Prü-
fung gesendet werden, Avovon die Resultate seiner Zeit be-
kannt gegeben werden sollen.
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